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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Hahn, Jo hann Mi cha el – Brie fe und Be trach tun ‐
gen
1. Be trach tung (Brief)
Text: Pred. 12,1. Lied: II, 305. III, 339. (Die Zif fern be zeich nen die Num ‐
mern in M. Hahns Lie der käs t lein) Vor zü ge der See len, die schon in ih rer
frü hen Ju gend im rech ten Sinn an ihren Schöp fer den ken.

Das mensch li che Le ben ist kurz, und die Ju gend ta ge ge hen schnell vor über;
dar um freue dich, Jüng ling, in dei ner Ju gend! Freue dich aber mit wah rer
Her zens freu de in dem Herrn; denn die ser Freu de ist kei ne and re gleich!
Freue dich in der Ge gen wart Got tes, und ent schlie ße dich, das Wort Got tes
dein Le ben ord nen zu las sen, da mit du dich nicht sel ber ver derbst und am
En de ein elen des, schwäch li ches Al ter und ein stra fen des Ge wis sen davon ‐
bringst! Das Wort Got tes zeigt dir nicht nur den Weg zur Se lig keit, son dern
es un ter weist dich auch, wie du ei nen ge sun den Leib hal ten kön nest, und
lehrt dich, al le Zeit und Kraft für die Ewig keit zu ge brau chen. Es zeigt dir,
wie du ein gu tes Ge wis sen be wah ren und Glau ben hal ten kannst. Auch lehrt
es dich, al les Ir di sche so zu ge brau chen, daß du nicht nur an dei ner See le
kei nen Scha den nimmst, son dern dir al les zum Nut zen für die Ewig keit ge ‐
rei chen muß.

Freue dich aber nicht über das, was Got tes Wort und Wil len, ja dei nem zeit ‐
li chen und ewi gen Wohl er ge hen zu wi der ist, wo durch der ver kehr te Mensch
in sei nem Irr tum sich sel ber ver derbt und da mit des Schöp fers Werk ru i ‐
niert! Wer sich in sol chen Din gen mit Ru he freu en kann, den muß der Geist
Got tes nicht mehr stra fen kön nen. Bei ei nem sol chen Men schen schwebt er
nicht mehr über dem Cha os (dem un ge ord ne ten, ver wirr ten, wüs ten Zu ‐
stand) sei nes Na tur le bens. Wie will der ar me Mensch dann zu ei nem Wie ‐
der ge burts le ben kom men?
Lie ber Jüng ling, der du noch ein Ge wis sen hast, freue dich dei nes Wahr ‐
heits ge fühls, und fol ge dei nen Über zeu gun gen dem Wor te Got tes ge mäß!
Es ist ei ne An la ge zur Wie der ge burt in dir. Laß die se nicht durch un sin ni ge
Tor heits freu den der töl pi schen Na tur, die oh ne Licht ist, un ter drückt wer ‐
den! Wenn du an dei ne Be stim mung denkst, magst du dich erst mit Recht
dei nes Da seins und dei ner Ju gend kräf te freu en. Über gib die se dem Herrn
Je sus, dei nem Wie der ge bä rer, und wir ke mit ihm! Gib ihm dei ne See le her
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zu ei nem le ben di gen Thro ne, so re giert er in der sel ben durch den Um lauf
des Le bens mit sei nen neu ge bä ren den Le bens kräf ten und Geis tes ge set zen
kö nig lich, und zwar See le, Sin ne und al le Lei bes glie der! In die ser gött li ‐
chen Be le bung und Re gie rung fin dest du Frie de und Freu de. Die se Freu de
ist un ta del haft, be stän dig und voll kom men. Gott will dich nicht in der Skla ‐
ve rei der Sün de las sen, son dern will sich schon in dei ner Ju gend mit dir
ver ei ni gen; dar über freue dich! Be flei ße dich, daß dein Herz ei ne Schatz ‐
kam mer gu ter Din ge wer de! Da ist es in ers ter Li nie Gott selbst und sei ne
Herr lich keit, worin die sie ben Geis ter Got tes wir ken; so dann ist ein sol ches
gu tes Ding das Salz, das Licht der Herr lich keit, die Wie der ge burts kraft.
Die se ed len, gu ten Din ge ha be bei dir in dem zen tra len Le bens brun nen dei ‐
nes Her zens, so wird dir der wei te Raum dei ner Ewig keit, die Gott dir ins
Herz gab, er füllt wer den mit dem, was all ge nug sam ist. Das Le ben des Ur ‐
sprungs dei ner Kre a tür lich keit, das Pa ra dies mit dem Le bens baum, wird
sich in dir er öff nen, und du wirst füh len, wie die Kraft des sel ben dich
durch dringt, was dei nen Leib und dei ne See le er qui cken wird. End lich sei
dein Herz ei ne Schatz kam mer vol ler Got tes wahr hei ten und we sent li cher
Aus flüs se des Lichts und des Le bens, da mit du in dem sel ben Gott wir kend
und ru hend emp fin den mö gest und dein Geist in sol ches Ele ment der Ru he
Got tes ein ge he! Auf die se Wei se wirst du wahr haft wohl ge mut, und dein
Herz er füllt sich mit Freu de. Die se hoch ed len Din ge ma chen dich zu ei ner
se li gen Kre a tur und brin gen dich zum Zie le dei ner Be stim mung. Sind sie in
dei nem Her zen, so wirst du ver lan gen, ein Ab glanz Je su, dei nes Ober haup ‐
tes, zu sein; du wirst al le Got tes fül le an zie hen, al le Voll kom men hei ten Je su
aus s trah len und vol ler Wahr heits lust Gott ver herr li chen wol len.

Weil du vor das Ge richt Got tes ge stellt wer den wirst, Jüng ling, so darf es
dir dann nicht ban ge sein; denn dei ne Wer ke sind in Got tes Trieb und Kraft
ge tan; sie sind feu er be stän dig und pro be hal tend - du wirst nicht ge rich tet.
Zur Ver herr li chung wird dich Gott um dies al les vor Ge richt stel len, daß
sein Ruhm er höht wer de.
Laß al so die Trau rig keit aus dei nem Her zen wei chen, und ma che dir kei ne
herz quä len den Ge dan ken dar über, als ob es um das wah re Chris ten tum ei ne
so ver drieß li che Sa che wä re, wo bei man gar kei ne Freu de hät te! In sol che
Vor stel lun gen mischt sich der Teu fel, der dich ger ne in der Höl le ha ben
möch te. Ich ver ste he dei ne Trau rig keit wohl. Der Geist Got tes schwebt
noch über dem Cha os dei ner un ent wi ckel ten Le bens ge bur ten, und es ist
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fins ter auf dei ner Her zens tie fe. Du wirst un ru hig, wenn du die fins tern Ge ‐
bur ten durch dein Na tur le ben, als durch die klei ne Welt, of fen ba ren willst.
Gott hält dich am stren gen Le bens ban de und will dich zu ei nem Of fen ba ‐
rungs tem pel sei ner Gott heit und Herr lich keit ma chen. Da ne ben ist aber ein
Hang zur Fins ter nis und Sün de in dir, was Streit und Un ru he ver ur sacht.
Die Stim me der Tor heit sagt dir, daß es um den Dienst Got tes ein ver drieß ‐
li ches Ding oh ne Freu de sei. Da dei ne Über zeu gung aber ei ne ge gen tei li ge
ist, so wirst du trau rig. Hin weg mit die ser herz quä len den, le bens fres sen den
Welt trau rig keit! Sie wirkt nur Tod und Ver der ben. Tue die Sün de von dei ‐
nem Lei be, und geh von al lem Bö sen aus! Bit te Gott, der dich un ru hig
macht, um Bei stand und Hil fe, so wird er dir hel fen und dich er lö sen. Ge ‐
wiß wird al le Trau rig keit aus dei nem Her zen ver schwin den, und die wah re
Her zens freu de wird ein keh ren. Jüng ling, laß es nicht an ste hen, bis die Sün ‐
de dich be tro gen hat! Wenn sie sich ein mal im Her zen fest ge setzt hat, ist
schwer von ihr los zu kom men. Du bist nur ei ne kur ze Zeit jung; das Al ter ist
bald da, und dann stellt sich man cher lei Un ge mach ein, das dir das Le ben
ver drieß lich macht, und im mer schwe rer wirst du zu ei ner Be keh rung kom ‐
men. Es läßt sich die se nicht auf schie ben; denn Kind heit und Ju gend sind
ei tel und bald vor bei. Sind sie aber ein mal vor bei, so kannst du sie nicht
wie der ru fen. Be den ke, wie es dich krän ken wür de, wenn du erst im Al ter
zur Be keh rung kä mest und dann ein se hen müß test, zu was für ei nem herr li ‐
chen Zie le du hät test kom men kön nen, das zu er rei chen dir jetzt bei den
Schwach hei ten des Al ters schwer fal len möch te! Ge den ke al so an dei nen
Schöp fer in den Ta gen dei ner Ju gend, ehe denn die bö sen Ta ge kom men
und die Jah re her zu tre ten, von de nen du sa gen wirst: Sie ge fal len mir nicht!

Mel. Mir ist Er bar mung wi der fah ren
An sei nen Gott und Hei land den ken von sei ner zar ten Ju gend an, Ihm Herz
und See le völ lig schen ken, heißt doch erst sei ne Pflicht ge tan. Denn er hat
uns er kauft mit Blut, und wir sind sei ne er worb nes Gut.

Sollt man ihn um das Sei ne brin gen; sollt man der Sün de die nen hier? O
Gott, be wahr vor sol chen Din gen das Herz und auch die See le mir Ach
woh ne du in mir al lein, laß kei ne Sün de herr schend sein!

Ich fas se, Herr, den bes ten Wil len; doch gib mir sel ber Kraft aus dir, daß ich
auch mö ge das er fül len, was ich hab vor ge nom men mir! Zu mei nem Heil
und dei ner Ehr ich herz lich ger ne se lig wär.
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Gilt mir des Geis tes Zucht von in nen, laß mein Ge wis sen tä tig sein! Gib,
daß ich änd re mei ne Sin nen und mer ke auf dein Wort al lein! Die Lust der
Welt wird einst ver gehn; laß mich nicht nach der sel ben sehn!

Herr, laß mich dei ne Lie be zie hen, weil mein Be keh ren sonst nicht geht!
Ver geb lich ist sonst mein Be mü hen, wenn Welt lust zau bernd vor mir steht.
Es hat nur dei ne Lie bes macht viel jun ge Her zen durch ge bracht.

2. Be trach tung
Von der rech ten Bu ße und Sin nes än de rung.

Text: Jak. 4,7-10, Lied: II, 239. I,87

Lie be Chris ten, merkt es recht, wenn Ja ko bus sagt: „So seid nun Gott un ter ‐
tä nig!“ Ach tet auf sei nen Wink und Wil len, ru het in dem sel ben, und wi der ‐
stre bet nicht sei nem Licht! Da ge gen wi der ste het mit gläu bi gem, de mü ti gem
Ein drin gen in Gott und sein Licht, mit kind li chem, herz li chem Ge bet dem
Sa tan, dem Teu fel, dem Ver hin de rer und Feind des Licht reichs Je su! Dann
wer det ihr mit See le und Sinn, mit gan zem Her zens ver lan gen aus al ler Fins ‐
ter nis aus ge hen und mit der lau ters ten Lichts be gier de in Gott ein drin gen.
Ge schieht das, so flieht der Teu fel von euch, und Gott, zu dem ihr euch na ‐
het, kehrt sich als Geist und Lie be zu euch. Ihr wer det im Geist mit ihm zu ‐
sam men flie ßen und ein Geist mit ihm wer den.
Kann ei ne See le ge dei hen, wenn sie nicht aus dem Ge räusch der Ei tel keit
aus geht? Wer Gott nicht lau ter, rein und al lein als Licht und Le ben ver langt
und ger ne je bäl der je lie ber aus al ler Fins ter nis aus geht, der kann nicht in
Gott ein drin gen, kann al so un mög lich ge ne sen. War um fra gen doch man che
Her zen so oft, was schuld sei, daß es in ihrem Chris ten tum nicht recht ge ‐
hen wol le, war um sie nicht auch geist li cher und gött li cher ge sinnt wer den,
wie sie doch ger ne möch ten? Sie soll ten dar auf kom men, daß bei ihrem ge ‐
teil ten Her zen und ihrem bos haf ten, zwei see li schen We sen ein rech tes
Wachs tum am in nern Men schen nicht mög lich sei. Es kann bei ih nen nicht
recht ge hen, weil Gott selbst ihr Wi der stand ist; er han delt ih nen über all
ent ge gen, da mit sie doch klug wer den möch ten. Hilft das aber auch nichts,
und läßt er es ih nen end lich im Zeit li chen ge lin gen, dann sind sie erst übel
dar an; denn jetzt wird ih nen ver mut lich das ir di sche Glück zum Strick wer ‐
den.
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Dar um, lie be Freun de, ver ste het doch Ja ko bus auch recht! Er will in sei nem
gan zen Brief nichts andres sa gen als: Su chet Gott und sein Licht lau ter und
ganz, so wer det ihr im Lei den ge dul dig und im Blick auf je ne Welt, den
euch, so ihr treu seid, die gött li che Weis heit nicht ver sa gen wird, auch zum
Ver leug nen wil lig sein. Wer det ihr euch aber be tö ren las sen und al ler lei Ne ‐
ben ab sich ten he gen, so wer det ihr zwi schen zwei Stüh len nie der sit zen und
nichts er lan gen. Mit un lau tern Tink tu ren und Geis tern fließt Gott nicht zu ‐
sam men. Auch kann er es nicht dul den, wenn See len aus zeit li chen Ab sich ‐
ten sich in al ler lei Um trie be ein las sen. Da her heißt es in Vers 8: „Rei ni get
die Hän de, ihr Sün der“, von al len Un sau ber kei ten fleisch li cher Art und un ‐
lau t rer Ge schäf te! Trei bet im Ge werb fleiß nichts dem Lich te Zu wi der lau ‐
fen des; es grei fe ja kei ne Hand ei nes Lichts kin des nach ver bo te nen Din gen
und las se sich auch nicht nach sol chen ge lüs ten! Trach tet nicht nur da nach,
kei ne ge setz wid ri gen, wirk li chen Ver bre chen zu be ge hen, son dern be stre bet
euch, durch die Kraft und Gna de Got tes von al lem Erb übel frei zu wer den!
Hü tet euch vor Geis tes- und Flei sches be fle ckun gen, und „ma chet eu re Her ‐
zen keusch, ihr Wan kel mü ti gen“ und dop pel her zi gen See len! Das Herz ist
die Quel le al ler Ver dor ben heit; hier ist das Ver der ben auf zu su chen. Wer es
da nicht an greift und sich nicht von in nen her aus ku rie ren läßt, der wird ge ‐
wiß nicht ge dei hen. Aber Her zens keusch heit ist ei ne Wir kung des hei li gen
Geis tes. Die se er langt nur der, wel cher Gott und sei ne Weis heit und Herr ‐
lich keit ganz und stets rein und al lein sucht.

Nur kei ne Gleich gül tig keit, wo noch so viel Ver der ben im Her zen wü tet, wo
noch al ler lei Welt lie be, Kre a tu ren lie be, Sün den- und Fins ter nis lie be wech ‐
sel wei se sich u füh len ge ben. Nicht Gleich gül tig keit, nicht eit le Fröh lich keit
und Mun ter keit, wie es heut zu ta ge viel fach der Fall ist, soll herr schen. Ja ‐
ko bus sagt in Vers 9: Habt we gen die ses Her zens ver der bens Be denk lich keit
und Sor ge, „seid elend und tra get leid!“ Wie ge fahr voll ist doch der Le bens ‐
gang durch die se ver su chungs vol le Welt! Wer je noch be tro gen und hin ter ‐
gan gen wird, der füh le sich wie ei ner, der ins Elend ver wie sen ist, und tra ge
gro ßes Her ze leid. Er wei ne bei dem so gro ßen Jam mer und der vie len Not.
Ja, „eu er La chen ver keh re sich in Wei nen“, und eu re elen de Welt freu de, die
ihr bei leicht sin ni gen Ge sell schaf ten habt, in Trau rig keit über eu ren be jam ‐
merns wer ten Zu stand! Das heißt erst wah re Sin nes än de rung; dies heißt
rech te Bu ße.
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Wer die se Reue nicht hat und be zeugt, bei dem ist nicht viel Hoff nung auf
wah re Bes se rung oder gründ li che Be keh rung. Ein sol cher kommt zu leicht
da zu, an die Rei ni gung sei ner Sün den zu glau ben, so daß das, was er für
Glau ben hält, auch nur Mei nung sein könn te. Wo nicht tief ge gra ben und
ein fes ter Grund ge legt wird, da geht es viel zu ober fläch lich her. Denn der
Fels, auf den wir das geist li che Ge bäu de grün den sol len, liegt nicht so oben
drauf. Man muß den un ge heu ren Ab grund des Ver der bens im Her zen durch ‐
wan dern und durch gra ben, ja wie mit Ge walt durch bre chen. Da bei geht es
aber nicht an, im Ju bel jauch zend ein her zu ge hen. Sol che Freu de nimmt das
Ver der ben nicht aus dem Her zen hin weg, ob es schon ei ni ge Zeit sich ru hig
ver hält. Der Sa tan lacht sol cher ruhm re di gen, küh nen Hel den; denn er fin ‐
det sie ge ra de so, wie er es gern hat, näm lich stolz, in sich selbst ver liebt,
frech und kühn. Er hat des halb auch vor ihrem Freu den ge schrei und Vik to ‐
ri al sin gen kei ne Angst; denn er weiß wohl, daß es nur geist li che Luft be we ‐
gun gen sind und al les im Grun de nicht so ernst lich ge meint ist, wie es
klingt. Das Oben hin fah ren und im mer wei te re Ab kom men vom Her zen läßt
ihm ge nug Hoff nung üb rig, daß es ihm einst bei sol chen nicht feh len wer de.
Wie ist er da ge gen in Sor ge, wenn stil le, de mü ti ge See len in gro ßen Be ‐
denk lich kei ten sit zen und über ihr tie fes Her zens ver der ben, das sie im mer
be mer ken, kläg lich seuf zen und bei je der Ge le gen heit sich bit ter be kla gen!
Hier, denkt er, ist für mich al le Hoff nung ver lo ren. Dar um „de mü ti get euch
vor Gott, so wird er euch er hö hen!“ Es geht mit sol chen See len bei all
ihrem in die De mut Her un ter sin ken stets wei ter hin auf, nä her hin zu Gott.
Dar um hö ret doch ger ne das Kla gen solch buß fer ti ger See len, wenn es nicht
Ge wohn heits sa che oder blo ße Nach äf fung ist, son dern aus gründ li cher
Selbst er kennt nis und aus wah rem Fins ter nis haß kommt! Es ist viel er quick ‐
li cher zu hö ren als das Glau bens prah len al ler de rer, die kei ne Sün der mehr
sein wol len. O, wie tut es den an ge foch te nen Her zen so wohl, wenn sie hö ‐
ren, daß auch Leu te, die sie hö her als sich selbst schät zen, über An fech tun ‐
gen zu kla gen ha ben!

Wer nun aus dem bis he ri gen den Sinn Got tes nicht zu er ken nen ver mag, der
hat noch kein geist li ches Er kennt nis ver mö gen, und sein Wan del ist nicht in
der Furcht des Herrn.
Mel. Mein Hei land nimmt die Sün der an.

Drum, lie be See len, greift es an mit al lem Ernst im Lichts ver lan gen, da mit
Gott das voll en den kann, was er aus Gna den an ge fan gen! Schreit im mer,
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wenn ihr man gel haft, schreit im mer hin um Licht und Kraft! O zau dert
nicht, und sagt nicht: mor gen! Denn da gibt's wie der neue Sor gen. Es muß
mit Ernst durch bro chen sein; drum scheut doch nicht so sehr die Pein!

Seid Gott al lei ne un ter tan, dem al ler bes ten Herrn und Kö nig, da er euch se ‐
lig ma chen kann! Euch sei die gan ze Welt zu we nig! Nein, es ist nicht der
Mü he wert, daß je ein Herz sie nur be gehrt. Das, was ver geht, - merkt, was
ich sin ge! - Ist für ein Herz viel zu ge rin ge; Gott füllt des Her zens Ewig keit
al lein mit sei ner Herr lich keit.
Herz liebs ter Hei land, Je sus Christ! Du hast den De muts weg ge bah net, den
du vor an ge gan gen bist; wir sind, dir nach zu gehn, er mah net. Ach schenk uns
dei nen Geist und Sinn, daß uns von dir nichts rei ße hin! Ach ma che uns, du
liebs tes Le ben, dir ganz al lein und recht er ge ben! Hilf uns in al lem Kampf
und Streit, und steh mit All macht uns zur Seit!

3. Be trach tung
Vom elen den Zu stand der See le un ter der Herr schaft der Sün de, und
von der Er ret tung aus der sel ben durch das ewi ge Lie bes er bar men.

Text: Ephes. 2,1-10. Lied: III, 63. 359
Welch ein ar mes, un glücks eli ges We sen ist doch ein bloß na tür li cher
Mensch oh ne Wie der ge burts gna de, oh ne ein Le ben aus Gott! Er liegt tief
im Fall und Ver der ben. Die sen elen den Zu stand er ken nen und un ter dem
grau sa men, ver derb li chen Sün den dienst seuf zen, ist zwar schon Gna de;
aber durch die se auch von der Sün den herr schaft er ret tet wer den, ist noch
weit mehr. Ge schieht dies, so wird der Mensch aus der Fins ter nis ins Licht,
aus dem Tod ins Le ben, aus dem Zorn in die Lie be und aus der Höl le in den
Him mel ver setzt. Sol ches ver mag aber Got tes Gna den kraft und Macht al ‐
lein.

Das ewi ge Lie bes er bar men Got tes ist un er gründ lich und an Kraft und Ver ‐
mö gen über schweng lich und un be schreib lich. Es ist in den Ei gen schaf ten
der ewi gen Got tes na tur die sie gen de, die Kraft der Über win dung. Gott hat
nach den Rech ten der Hei lig keit al les, was Sün de und Fins ter nis heißt, samt
ih rer Mut ter, dem Un glau ben, un ter Ge rich te be schlos sen; so bald aber die se
ihren Zweck er reicht ha ben, siegt die Er bar mung über die Ge rech tig keit.
Die Sün de fällt der Ge rech tig keit an heim; denn sie ist Un glau be. Glau be
hin ge gen ist Gna de, und in die ser siegt das Er bar men. Die se in Frei heit und
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Se lig keit ver set zen de Kraftei gen schaft Got tes hat auch uns von dem Sün ‐
den dienst und von der Skla ve rei des Sa tans er ret tet; da für sei der gnä di ge
Gott in Ewig keit ge prie sen!

Die Sün de ist ei ne mäch ti ge, ei ne des po ti sche Herr sche rin; denn ih re
Knech te müs sen sich sel ber ver der ben und an Leib und See le ru i nie ren. Sie
rächt sich meist an ihrem ei ge nen Tä ter; und dar um, däch te ich, soll te es
nicht so schwer fal len, ein zu se hen, daß in ihr der Zorn Got tes herrscht, und
wir da her von Na tur Kin der des durch den Fall geof fen bar ten Zor nes Got tes
hei ßen. Wer bis zum tiefs ten Seuf zen und Seh nen nach Frei heit und Er lö ‐
sung von der Sün de ge run gen hat und er ret tet wor den ist, der kann von der
Kraft und Macht der Sün de sa gen, aber auch von der noch stär ke ren Macht
und Kraft der Gna de im ewi gen Lie bes er bar men Got tes. Die ses hat in mit
der Lie be er grif fen, die an Ge fal le nen nicht gleich gül tig vor über geht. Auch
an uns, schreibt Pau lus den Ephe sern, hat sich das ewi ge Lie bes er bar men
über win dend und kräf tig be wie sen; denn da wir geist lich tot wa ren in den
vie len Sün den fäl len, hat uns das kraft vol le Wir ken des ewi gen Lie bes er bar ‐
mens mit Chris to le ben dig ge macht.
Nie mand den ke aber, daß er um sei ner gu ten Wer ke, um sei nes Wohl ver hal ‐
tens wil len so be gna digt wor den sei. Nein, äu ße re Vor zü ge ret ten nicht von
der Sün den herr schaft, son dern bloß die Gna de des ewi gen Lie bes er bar mens
Got tes, die durch An zün dung des Glau bens ein neu es Le ben in uns schafft.

Gna de ist Le ben des Er bar mens; denn Er bar men ist Lie bes be we gung im
Her zen Got tes oder in der Kraft der Zen tral quel le al ler Got tes ei gen schaf ten,
und das aus deh nen de Er gie ßen die ser Herr lich keits kraft in Je su, der Herr ‐
lich keit Got tes, ist Mit tei lung der Gna de. Denn Gna de und Wahr heit sind
uns durch Je sum Chris tum und nicht durch Mo se ge ge ben wor den. Der
Stamm va ter des geist li chen Le bens soll und wird al le, die in Adam ge stor ‐
ben sind, geist lich be le ben; aber Ewig kei ten sind da zu ver ord net und be ‐
stimmt, in wel chen die er bar men den Lichts- und Lie bes ab sich ten Got tes
end lich an al len er reicht wer den kön nen. Die See len aber, an de nen dies
schon hier in der Gna den zeit ge schieht, sind Erst lin ge der Herr lich keit. Die ‐
se un ver dien te Gna de macht klein und de mü tig, so daß in die sen Aus er ‐
wähl ten Got tes ein herz li ches Lie bes er bar men ge gen al le ar men Mit er lös ten
sich regt. Dies ist so dann pries ter li cher Sinn und Geist der aus er wähl ten
Kin der Got tes. Da, wo Erst ge bor ne sind, gibt es auch Nach ge bor ne. Den ket
dar um ja nicht gleich gül tig von an dern! Wir ket auf sie mit Wort und Wan ‐
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del ein! Seid Lich ter der Welt und ein Salz der Er de! Gott hat Gna den an ‐
stal ten ge macht, da mit er in den auf uns re Zeit fol gen den Zeit läu fen, wenn
näm lich einst wie der al les un ter das ein zi ge recht mä ßi ge Haupt zu sam men
ver faßt sein wird, den über schweng li chen Reich tum sei ner Gü te und Gna de
kann se hen und end lich auch ge nie ßen las sen. Die Gna de, die uns schon
hier durch Je sum Chris tum zu teil ge wor den ist, wird end lich al len zu teil
wer den. Aber wie vie le Ewig kei ten wird Gott da zu brau chen! Wel che
Barm her zig keit ist es doch, daß wir Be gna dig te und Er wähl te sind! Kann
ein ar mes Men schen kind im Er den le ben die ses Glück hoch und teu er ge nug
schät zen?

Was hast du aber, ar mes Men schen kind (du ha best es durch die na tür li che
Ge burt oder aus Gna den durch die Wie der ge burt), das du nicht soll test emp ‐
fan gen ha ben? Wenn du es aber emp fan gen hast, wie kannst du dich dann
des sen rüh men, als ob du es nicht emp fan gen, als ob du sol ches aus dir
selbst, durch dich selbst und zu dei ner ei ge nen Eh re hät test? Was rühmst du
dich dei ner Vor zü ge und Ga ben? Weißt du nicht, daß du da mit dich selbst
zum Göt zen, Gott ge gen über aber zum Greu el machst? Soll ten nicht die
Din ge und Ga ben, die man Vor zü ge nennt, dich sehr de mü ti gen, daß du zu
dei nem Gott sprä chest: Ach Gott, ich bin nicht wert al ler dei ner Gna de und
Barm her zig keit!
Man darf an neh men, daß vor züg li che Ga ben, wenn kei ne Her zens de mut da ‐
mit ver bun den ist, in Be zug auf die Ewig keit leicht mehr scha den kön nen
als nüt zen. Man hät te mehr Ur sa che, ei nen vor züg lich Be gab ten, wenn ihm
Her zens de mut fehlt, zu be mit lei den, statt ihn zu be wun dern oder zu be nei ‐
den. Denn was muß doch aus ei ner Men schen see le wer den, wenn ihr Gott
wi der ste hen muß! Und wer hat ihn mehr zum Wi der stand als der Hoch mü ti ‐
ge? Be wun dert da her lie ber das Glück de mü ti ger See len, de nen Gott sei ne
Gna de schen ken kann; und wenn sie durch das Teil haf tig wer den der gött li ‐
chen Na tur noch de mü ti ger wer den, möch te ich fast sa gen, sie über tref fen
die En gel, weil die sel ben nicht al le ih re Vor zü ge er tra gen könn ten. Es ist
himm li sche Se lig keit, die ei ne sol che See le ge nießt.

Wenn denn nun auch uns, lie be See len, man cher lei Ga ben und Gna den ge ‐
ge ben sind, so bit tet doch den lie ben Herrn, daß er, wenn nö tig, De mü ti gun ‐
gen uns be glei ten las se! Ei ne de mü ti gen de Be glei tung soll uns aber nicht
ver zagt ma chen; denn die Ver zagt heit bei den De mü ti gun gen ist auch ein
schäd lich Ding, das so gar den Brauch bars ten un brauch bar ma chen könn te.
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Zag haf tig keit und Her zens de mut sind sehr ver schie den: in der Her zens de ‐
mut kann Gott wir ken, was er will, bei den Zag haf ten ist dies aber nicht der
Fall.

Mel. Hei ligs ter Je su, Heil'gungs quel le
Das Meer der Gna den ist den Ar men, die sich er sen ken ins Er bar men, al lei ‐
ne of fen und be reit. Dem Hoch mut ist es ganz ver schlos sen; denn er ist aus
dem Licht ver sto ßen und von der wah ren Se lig keit. Es kann nicht an ders
sein; denn dürf te er hin ein, wär es Höl le, nicht Se lig keit in Ewig keit, und
auch nicht Got tes Herr lich keit.

Wer den Er bar mungs grund will fas sen, muß sich ver ges sen und ver las sen
samt ei ge ner Ge rech tig keit, sonst kann sich Gna de nicht aus deh nen; sie
merkt nur auf der Ar men Seh nen vom Grun de der De mü tig keit. Herz, willst
du se lig sein, ver sin ke da hin ein! Dann mag's wer den; nein, an ders nicht.
Glaub dem Be richt! So sieht man es in Got tes Licht.

Es liegt in Got tes Ei gen schaf ten Er bar men da, wo es kann haf ten, in dem
ge beug ten Her zens grund. Ein klei ner Geist in eig nen Au gen wird dem Er ‐
bar mer treff lich tau gen; denn er faßt lau ter und ge sund. Er kommt nicht als
ein Dieb wie oft die Ei gen lieb, die nichts fin det, weil sie ver schlingt, al so
ver drängt, was Gott der Her zens de mut schenkt.
Zwar sind es auch nicht uns re Sa chen, daß wir uns klein, ge schmei dig ma ‐
chen, weil dies auch nur die Gna de kann; doch wenn wir herz lich dar um be ‐
ten, so oft wir gläu big vor Gott tre ten, so hört er sol ches Be ten an. Denn
dies ist's, was er will; so merk ich's in der Still; denn er hö ret und wir ket mit
bei sol cher Bitt, da er sonst manch mal fer ne tritt.

Mein Hei land, ma che aus Er bar men mich auch zu ei nem sol chen Ar men,
der dei nen Reich tum fas sen kann! Ich weiß, ich muß auf die ser Er den noch
kind li cher und klei ner wer den. Zwar bin ich schon auf die ser Bahn, doch
lang nicht klein ge nug, al so noch nicht recht klug. Führ mich wei ter in De ‐
mut ein! Denn das muß sein. Ach mach mich nied rig, arm und klein!

4. Be trach tung
War nung vor Welt ge sell schaf ten, Leicht sinn und Flei sches frei hei ten.
Vom rech ten Ge brauch der Hei li gungs- und Be die nungs ga ben.
Text: Ephes. 5,8-14. Lied: I, 240. II, 141
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Ein Christ wagt zu viel, wenn er sich in Welt ge sell schaf ten be gibt, wo die
Tink tur der Höl le duf tet und die Luft mit Schlan gen gift an ge füllt ist. Un ter
Die ben und Räu bern be stün de ge wiß we ni ger Ge fahr für ihn als un ter
fleisch lich ge sinn ten, leicht sin ni gen Men schen. Das Höl len gift gars ti ger, un ‐
züch ti ger Re den dringt un ver merkt in die See le ein. Un ser Geist sitzt oh ne ‐
hin in ei ner ge fähr li chen Her ber ge; wir tra gen ein Herz im Lei be, das im ‐
mer dar den Irr weg will, und das schnell ent zün det wer den kann, dem da her
nie mals zu trau en ist. Lie be See le, wenn du vor Ge fah ren, in de nen schon
vie le um ge kom men sind, nicht heils am er schrickst, so han delst du un be ‐
dacht, und es könn te bei dir hei ßen: „Wer sich ger ne in Ge fahr be gibt, der
ver dirbt dar in nen“ (Sir. 3,17).

Kin der des Lichts has sen die Fins ter nis; es ist ih nen ei ne Pla ge, wenn sie
die sel be füh len müs sen. Sie wol len dem Herrn, ihrem Gott, die Kräf te ihres
Lei bes und ih rer See le nicht ver der ben; denn sie wis sen, daß Je sus sie mit
sei nem teu ren Blu te er kauft hat, daß ih re Lei ber Chris ti Glie der sind und
Tem pel woh nun gen des hei li gen Geis tes sein sol len. Sie ler nen den ken, wie
ihr Va ter im Him mel denkt; und soll te ih nen ein bö ser Ge dan ke kom men, so
be her ber gen sie den sel ben nicht und ge ben ihm kei ne Nah rung; denn sie
wis sen wohl, daß er in der Lichts ge mein schaft Got tes nicht be ste hen kann.
Sie he al so zu, lie ber Christ, wie du dich ver hältst! Du willst se lig wer den,
so be den ke doch, daß oh ne Hei li gung nie mand den Herrn se hen wird. In
den Him mel darf man nicht nur so hin ein stol pern, wie hier un ten man che in
die Ver samm lun gen der From men her ein kom men.
Wenn wir ge gen das Gna den le ben in uns gleich gül tig sind, so ist das sel be
ge wiß noch sehr schwach und soll te des we gen um so mehr in acht ge nom ‐
men wer den. Wer sein un mün di ges Geis tes le ben Ge fah ren aus setzt, in de ‐
nen schon vie le ver dor ben sind, der hat nicht viel geist li chen Adel und
Wür de. Wie leicht kann er der Rei ni gung sei ner vo ri gen Sün den ver ges sen,
und es könn te dann bei ihm der letz te Be trug är ger wer den, als der ers te
war! Ich ha be gut ge sinn te See len ken nen ge lernt, die ein ge wis ser Neid
quäl te, weil ih nen der man nig fal ti ge Sin nen ge nuß der Welt men schen, den
sie sa hen, ver sagt war. Sie ka men auf den Ge dan ken, ob denn den Kin dern
Got tes nichts ver gönnt sei und den an dern al les al lein ge las sen wer den müs ‐
se. In die ser Ge sin nung ha ben sie dem Fleisch Frei hei ten ein ge räumt und -
sind zu Grun de ge gan gen. Soll denn ein Christ Mit ge nos se am Schwei ne ‐
trog sein? Kann er den Geist Got tes ha ben, wenn er das will? Ich glau be
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nicht; wer den zeit li chen Sin nen ge nuß für Se lig keit hält, wird einst mit den
Kin dern des Un glau bens ern ten müs sen, was er ge sä et hat.

Wir woh nen zwar un ter so ge nann ten Chris ten; aber die se sind gro ßen teils
so aus ge ar tet, daß der Un ter schied zwi schen ih nen und den Hei den in der
apo sto li schen Zeit nur ein ge rin ger ist. Da kann ein Kind Got tes, das noch
nicht ge nug von der Welt ge schie den ist, schänd li che und greu li che Din ge
hö ren und se hen müs sen. Das bringt gro ßen Scha den. Die Welt kin der wer ‐
den euch nie mals scheu en ler nen, wenn ihr euch nicht ernst lich von ih nen
ab son dert, oh ne Not nie in ih rer Ge sell schaft auf tre tet und nicht durch vie ‐
len Um gang mit Gott Klar heit und Geis tes kraft er langt habt und da her als
Lich ter der Welt ge kannt ge wor den seid. Wollt ihr als Chris ten ge ach tet und
ge schätzt wer den, so ma chet euch rar un ter der Welt ge sell schaft; denn was
hei lig ist, soll nicht ge mein ge macht wer den. Blei bet weg, ge het aus von
Babel, und son dert euch ab! Soll te es aber ein mal nicht an ders sein kön nen,
und ihr müs set mit der Welt zu tun ha ben, so stär ket euch in Gott, und wa ‐
get ja nichts auf euch selbst und auf eu re ei ge ne Kraft! Be den ket stets, daß
wir auch noch Fleisch und Blut an uns ha ben! Wird aber Bö ses von ih nen
ge re det oder ge tan, so seid nicht stumm, son dern be stra fet das Bö se mit al ‐
lem Ernst! Es ist wohl wahr, daß man auch un zei ti gen Ei fer ha ben kann,
und daß nur ein Wort, ge re det zu rech ter Zeit, wie ein gold ner Ap fel in sil ‐
ber ner Scha le ist. Aber war um ist denn bei man chen die Zeit, das Bö se zu
stra fen, gar nie vor han den? War um ver tei di gen sie die Wahr heit nie oder
doch sehr sel ten? War um sit zen sie über all als dum mes Salz und las sen sich
zer tre ten? Nicht wahr dar um, weil ih nen an Gunst und Ge fal len der Welt zu
viel ge le gen ist, und weil sie die Welt noch mehr lie ben als die Wahr heit?
Sol che be rei ten ihrem Herrn kei ne Eh re, son dern Schmach und Schan de.
Sie lie gen auch als Stei ne des An sto ßens vor den Ver samm lungs tü ren der
wah ren Kin der Got tes, weil nach ih nen al le be ur teilt wer den. Wel che Ver ‐
ant wor tung la den sol che sich auf!
Sie he, Freund, von sol cher Be deu tung ist die se Sa che! Dar um ha be doch
kei ne Ge mein schaft mit den Kin dern der Fins ter nis! Siehst du, wie sie Wer ‐
ke der Fins ter nis aus üben, so schwei ge ja nicht da zu, da mit die se nicht auf
dei ne Rech nung kom men.

Wenn ich er leuch tet bin, die Gna de Got tes emp fan gen ha be, und al so mit
der Fül le der Herr lich keit mehr oder we ni ger er füllt bin, so bin ich dies ja
nicht für mich al lein. Als ein Glied am hei li gen Je sus lei be bin ich ver pflich ‐
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tet, mei nen Mit glie dern mit der Ga be zu die nen, die ich emp fan gen ha be.
Oder - Gott leh re es doch je den be den ken! - möch te man die se Gna de ver ‐
geb lich emp fan gen ha ben? Darf man sie nach ei ge nem Gut dün ken be nüt ‐
zen, oder aber un be nützt lie gen las sen? Kann es dem Herrn ei ner lei sein,
was man mit sei ner Ga be tut oder macht? Wer sie nicht be nützt, sün digt wi ‐
der das Licht. Von den an ver trau ten Pfun den der Be die nungs ga ben hat man
einst schwe re Re chen schaft zu ge ben. Wer auch die Hei li gungs ga ben für
sei ne Per son nicht zu wah ren trach tet, den sel ben nicht treu ist, bei dem wer ‐
den sie sich nicht meh ren, son dern min dern. Er wird im mer geist- und
kraftlo ser; es fehlt ihm da her an Tink tur- und Ver wand lungs kraft, und er
wird in der Ge mei ne Je su nicht viel Gu tes aus rich ten kön nen. So könn te es
mit ei ner See le da hin kom men, - Gott wol le doch ei ne je de in Gna den davor
be wah ren! - daß sie die Gna de Got tes ver geb lich, ja mehr zu ihrem Scha den
als u ihrem Hei le emp fan gen hat. Dar um, o See le, wer du auch bist, be hand ‐
le sorg fäl tig, was dir vom Herrn ge schenkt wor den ist!

Ein treu es Kind Got tes be denkt flei ßig, was ihm Je sus er be ten, er wor ben
und aus Gna den mit ge teilt hat. Es hält dies Gna den ge schenk hö her denn al ‐
les, was man nen nen mag, den Ge lieb ten selbst, der al so be schen ken kann,
aus ge nom men. Aus zärt li cher Lie be zu die sem Lichts- und Se lig keits brun ‐
nen wird sich ei ne sol che See le sehr sorg fäl tig hü ten, daß sie in kei nem
Stück den Mit er lös ten, für wel che ihr Je sus sein teu res Le ben ge las sen hat,
an stö ßig oder är ger lich sei. Wie soll te je mand den Geist und Sinn Je su ha ‐
ben und sich nicht von dem, was an dern an der See le scha den könn te, sorg ‐
fäl tig ent hal ten? Wer das nicht könn te, be re de uns nicht, daß er von Gott be ‐
ru fen sei, and re zu un ter wei sen und zu füh ren.
Mel. Ma che dich, mein Geist, be reit.

Fort, mein Geist, er he be dich, schwin ge dich hin über! Hier wirst du be stän ‐
dig lich dunk ler, schwä cher, trü ber. Gott ist Ruh; eil ihm zu! Willst du dich
nicht krän ken, mußt du in ihn sin ken.

Ma che dich nicht zu ge mein mit den Kre a tu ren! Hier mußt du ein Fremd ‐
ling sein, oben her ge bo ren. Denk dar an, daß man kann hier sich sehr be fle ‐
cken und ein Feu'r an ste cken!
Kennst du nicht dein Ele ment? - Geist ist's, was dich näh ret. Nur ein see ‐
lisch Men schen kind ist her aus ge keh ret. Dei ne Quell flie ßet hell in dem stil ‐
len Grun de; da trink al le Stun de!
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Keh re ein, so bald du dich aus ge keh ret füh lest! Fra ge nicht: wie mach es
ich? Denk, wor auf du zie lest! Such die Still, da dir will müt te r lich er schei ‐
nen, den du selbst wirst mei nen.

5. Be trach tung
Vom Sä en auf den Acker der Un ge rech tig keit und von der dar aus fol ‐
gen den Ern te.
Text: Sir. 7,1-3. Lied: I, 174.

Wenn wir über die Wor te „Tue nichts Bö ses, so wi der fährt dir nichts Bö ses“
nach den ken, so fin den wir dar in auf den ers ten Blick ein Wie der ver gel ‐
tungs recht. Es leuch tet uns ein, daß das Bö se ge straft wer den muß, das Gu te
aber ei ne Be loh nung ha ben wer de. Stra fe und Be loh nung kön nen zeit lich
und ewig sein; sie rich ten sich nach den Rech ten der Ge rech tig keit und Hei ‐
lig keit Got tes. Je bös ar ti ger das ver üb te Bö se ist, des to straf ba rer ist es. Je
ed ler das Gu te ist, des to herr li cher wird es auch be lohnt. Dar um be ten wir
auch im Va ter un ser: Er lö se uns, o Va ter, von dem Übel oder dem Bö sen!
Al les, was nicht gut ist, ist mehr oder we ni ger bö se; denn es gibt hier in sel ‐
ten ein Mit tel ding. Ei ne gu te Ab sicht kann zwar ein bö ses Ding ei ni ger ma ‐
ßen ent schul di gen, und ei ne bö se Ab sicht kann ei ne gu te Tat in ihrem Wer te
her ab set zen. Das Herz des na tür li chen Men schen ist durch aus bö se, und es
ist nicht viel Gu tes aus dem sel ben zu er war ten. Wenn je mand von sich sagt:
Ich ha be ein gu tes Herz, so ist das nicht wahr. Die Schrift sagt, und die Er ‐
fah rung be stä tigt dies: „Das Dich ten und Trach ten des mensch li chen Her ‐
zens ist bö se von Ju gend auf.“ Da nun al so die Quel le so bö se ist, wie kann
man dann aus der sel ben et was Gu tes er war ten? Was wird die ser bö se Brun ‐
nen für Was ser ge ben? Der Hei land sagt es, was aus dem sel ben her vor kom ‐
me, und was wir an un sern ei ge nen Her zen täg lich er fah ren. Al so muß not ‐
wen di ger wei se die Quel le durch Sin nes än de rung und ei ne Ge burt von oben
ver än dert wer den, wenn aus der sel ben et was Gu tes her aus kom men soll. Je ‐
doch er fährt man und hört es auch von an dern, daß das Herz nicht so ver än ‐
dert wird, daß man kei ne Sün de mehr fühl te. Durch die Kraft der Wie der ge ‐
burts gna de bringt man es aber da hin, daß man die Sün de, ob man sie schon
fühlt, nicht mehr tut, noch tun muß; denn ein Wie der ge bor ner ist von der
Herr schaft der Sün de frei ge macht. Ein un wie der ge bor ner Mensch ist frei ‐
lich ein ar mer Mensch; denn er ist der Sün de Knecht und tut viel Bö ses wi ‐
der al le sei ne Über zeu gung; er bringt dem To de Frucht und sä et aufs
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Fleisch; sei ne Ern te ist zeit li ches und ewi ges Ver der ben. Wir un ter schei den
zwei er lei Übel: das Erb übel, das wir das phy si sche nen nen, und das ge ta ne
Bö se, das wir als mo ra li sches be zeich nen. Eins kommt frei lich aus dem an ‐
dern. Dies mal soll aber von dem mo ra li schen Übel als vom Bö sestun die
Re de sein. „Tue nichts Bö ses, so wi der fährt dir nichts Bö ses!“ sagt un ser
Text. So mit soll te al so de nen, die das Bö se wohl füh len und emp fin den, es
aber nicht tun, nichts Bö ses wi der fah ren, son dern nur sol chen, die es aus ‐
üben. Und doch lehrt die Er fah rung, daß Gott sei nen Kin dern nichts
schenkt, daß ih nen viel wi der fährt, das man bö se nen nen könn te, da sie
doch das Bö se nur ge fühlt und ge dacht, nicht aber ge tan ha ben. Das hat fol ‐
gen den Grund: Gott will sei ne Kin der in die ser Welt frei rich ten, ih nen al so
nichts schen ken, da mit sie vom künf ti gen Ge richt los sei en; dar um wird bei
ih nen auch das phy si sche Übel ge rich tet. Es kön nen Schul den von ihrem
vo ri gen, un be kehr ten Zu stan de auf ih nen las ten; die se wer den nach ge holt,
und so wer den sie durch Gna den ge rich te frei ge rich tet. Über haupt ist es für
die Men schen, auch für die un be kehr ten, ei ne Gna de, wenn sie nicht ver ‐
schont wer den, son dern auf ihr Bö sestun auch Bö ses zu er fah ren be kom ‐
men. Je ge nau er es Gott da mit ei nem Men schen neh men kann, des to bes ser
ist es, und wenn er da zu auch auf das phy si sche Übel, die Erb sün de, los ‐
geht.

Man che na tür li chen Men schen mer ken noch, war um ih nen dies und je nes
wi der fährt; sie wis sen da mit aus zu kom men, und es bes sert sie in der Tat.
Soll ten wir an ih nen die Ar beit Got tes miß ken nen? Wol len wir nicht zu ge ‐
ben, daß Gott sol ches in ih nen wir ke? An de re hin ge gen heißt man geist li che
Men schen, weil sie sich zu de nen hal ten, die sich in der Fröm mig keit oder
der Sin nes än de rung be flei ßen. Die sen fehlt oft je nes Ge merk, und sie ver ‐
ste hen da her nicht, war um ih nen dies oder je nes Un an ge neh me wi der fährt.
Sie glau ben, es ge sche he ih nen zu viel, al so Un recht. Die se kön nen wir
nicht für Kin der Got tes hal ten, und wenn sie sich gleich zu den En geln ge ‐
sel len soll ten. Sol che hin dern ja das Werk Got tes in ih nen; sie sind zu weit
von ihrem Her zen und noch weit mehr von Gott selbst ent fernt. Die se Men ‐
schen ar ten ge mei nig lich im mer mehr aus, und das Letz te wird mit ih nen
är ger, als das Ers te war. Da Gott durch Gna den ge rich te im mer we ni ger an
ih nen aus rich ten kann, so gibt er sie end lich da hin in ei nen Sinn, der Bö ses
und Gu tes nicht mehr un ter schei den kann; dies ist dann der Zu stand ab ge ‐
fal le ner See len.
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Weil Gott nichts Bö ses un ge straft las sen kann, muß der Mensch die Frucht
sei ner Wer ke es sen, oft so gleich, oft auch erst spä ter; viel fach schon in die ‐
ser Zeit, manch mal aber auch erst in je ner Welt. Laß dir doch die ses nicht
übel ge fal len! Es ist nicht das bes te, wenn man nur mit evan ge li schen Trost ‐
grün den den al ten Adam hei len und ver bin den will, ehe er sich aus ge blu tet
hat. Wie man cher hat sich schon durch ein Schand- und Las ter le ben ei nen
sie chen Leib zu ge zo gen. Soll der erst noch fra gen, wo her ihm die ser kom ‐
me? Oder soll er den ken, ihm ge sche he zu viel, da er et wa man che kennt,
die in glei chen Las tern ge lebt ha ben und doch nicht al so heim ge sucht wer ‐
den? Meinst du, sol che wer den dem Ge richt Got tes im mer ent lau fen? Bist
du doch selbst ein Be weis davon, wie sich die Sün de an ihrem Tä ter rächt,
und daß es den Rech ten der Ge rech tig keit Got tes ge zie mend ist, den an dern
über kurz oder lang eben so heim zu su chen wie dich. Hat er et was ei ne stär ‐
ke re Na tur als du, sie wird end lich doch so schwach wie die dei ne, und er
ent geht der stra fen den Ge rech tig keit Got tes nicht. Man cher zün det sein Le ‐
bens rad oft und viel mal in Grimm und Un ge duld an, und das soll te dann gar
kei ne Fol gen ha ben? Soll es ihn wun dern, wenn ihn schreck li che, oft
schnell hin rei ßen de Krank hei ten und Fie ber be fal len? Oder kann ein Nei di ‐
scher und Miß güns ti ger sich wun dern, wenn er elend oder un päß lich wird,
ist ja doch der Neid Ei ter in den Ge bei nen. Wünscht oft ei ner die sem oder
je nem et was Bö ses, soll te der sich dann wun dern, wenn es ihm selbst wi ‐
der fährt? Ein Hoch mü ti ger sucht im mer Ach tung und Eh re und rich tet al les
dar auf ein, Eh re und An se hen zu fin den. Und sie he, er muß, soll er nicht
ganz ver der ben, das Ge gen teil, Ver ach tung, Schmach und Schan de, Kum ‐
mer und Ver druß er fah ren. Soll te der sich wun dern, daß es ihm al so er geht?
Wi der fährt ihm doch kein Un recht; denn wer sich mehr Eh re an maßt, als
ihm ge bührt, ist ein Räu ber und reißt an sich, was ihm nicht zu kommt. Wie
soll te es dem Die be an ders er ge hen?

Die Men schen mei nen oft, Gott wer de nach sol chen Klei nig kei ten nichts
fra gen, und die Ver nunft spricht: Da hät te Gott viel zu tun, wenn er auf das
al les ach ten soll te. Ja, lie ber Mensch, so ge nau ach tet Gott auf dich und
dein Tun, als ob er sonst in al ler Welt gar nichts zu tun hät te, als nur auf
dich und dei ne Wer ke zu mer ken. Wie er aber dich und dein Tun beo b ach ‐
tet, so und nicht min der sieht er auf al le und be merkt al ler Tun. In den Ge ‐
wis sens bü chern der Men schen, in dem Ge fühl des Rechts und Un rechts ist
al les ein ge schrie ben, auch dann noch, wenn es das Ge dächt nis der Men ‐
schen ver ges sen hat. Wenn die Bü cher einst auf ge tan wer den, wird al les,
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was nicht ge richt lich ab ge tan und durch Je su Blut ge tilgt ist, vor kom men
und dann ge rich tet wer den. Der Leicht sin ni ge meint, un ser Gott sein,
gleich wie er ist, und wer de ei ne Sa che nur so leicht hin neh men; aber es
wird sich an ders her aus stel len. Dar um, o Mensch, ach te auf das, was du
denkst, re dest und tust! Al le dei ne Ge dan ken, al le Rat schlä ge dei nes Her ‐
zens wer den wie der vor kom men und of fen bar wer den, und von al len dei nen
Wor ten wirst du Re chen schaft ge ben müs sen, wenn sie un nütz wa ren. Und
ach, wie vie le sind un nütz, wie vie le tau gen vor Gott und Men schen nichts!
Wie vie le kom men aus der Höl le in dir und ge hen in die Höl le au ßer dir!
Von dei nen vie len Wer ken wol len wir nicht ein mal sa gen; denn die bes ten
sind oft mit Ei gen heit und un lau tren Ab sich ten be su delt, sind al so wie ein
be fleck tes Kleid. Dar um prü fe dich, gib dich schul dig, und sin ke ins Er bar ‐
men Got tes! Ler ne die Ge rech tig keit er grei fen, die vor Gott gilt, daß du le ‐
ben mö gest! Ler ne es, oder viel mehr laß dich leh ren, wie man auf den Geist
sät! Wer den Geist hat, der kann und wird ewi ges Le ben ern ten oh ne Auf hö ‐
ren. O wohl ihm al so!

Bist du, o Mensch, ein Kind des Va ters im Him mel, so wirst du es frei lich
ver lan gen, daß er sein Werk an dir aus füh re, und du al so frei ge rich tet wer ‐
dest. Du wirst die Ge rech tig keit lie ben und das gott lo se We sen has sen wie
dein Hei land selbst. Du wirst ger ne nach den Rech ten Got tes mit dir han ‐
deln las sen; nur wirst du bit ten: Herr, laß Gna de vor Recht er ge hen, und
hand le nicht nach Ver schul den mit mir, weil ich sonst ver ge hen muß! Ge ‐
den ke, daß Je sus für mich und mei ne Sün de starb, daß er mich mit dir ver ‐
söhn te! Was du über mich ver hängst, laß mir zum Bes ten die nen und mir zu
dei ner Ähn lich keit ver hel fen! Gib, daß ich mich ganz und gar dei ner Füh ‐
rung über ge be und über las se! Du, o Herr, wirst es ja ge wiß recht und wohl
ma chen. In dei ner Au gen Licht, ja in dei ner Ge gen wart laß mich le ben und
wan deln und al les im Blick auf dich und zur Freu de dei nes Her zens tun!
Laß mich im mer dar wür dig wan deln mei nem Be ru fe und stets mei ner Be ‐
stim mung ent ge gen ei len!
Mel. Lo be den Herrn, den mäch ti gen.

Mensch li ches Le ben auf Er den ist Saat zeit zu nen nen; wer es be trach tet im
Lich te, wird's al so er ken nen. Was der Mensch tut, es sei nun bös oder gut,
wird er zu ern ten ge win nen.
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Soll dir nichts Bö ses be geg nen, noch je wi der fah ren, mußt du die Aus saat
des Un rechts nur gänz lich er spa ren. Denn das Un glück weicht nicht vom
Un recht zu rück; Frucht kommt in we ni gen Jah ren.

Wer auf den Acker des Un rechts den Sa men aus s treu et, wird in der Ern te
ge wiß nicht er quickt und er freu et; er ern tet Pein, er ern tet sie ben fach ein,
weil ihm die Frucht recht ge dei het.
Nein, vom Aus blei ben der Früch te ist gar nichts zu sa gen; bald oder spä ter
wird die Aus saat die Früch te schon tra gen. Kurz ist die Zeit, lan ge die Qua ‐
lewig keit; willst du in Ewig keit kla gen?

Laßt uns dem Flei sche und sei nem frei wil li gen Sä en im mer dar män nig lich
und kräf tig im Geist wi der ste hen! Das ist dann Sieg, das ist ja Beu te im
Krieg; so soll es bil lig ge sche hen.

Laß uns, Herr Je su, auf Er den in dei nem Licht le ben, du wollst uns Saat ‐
frucht des Geis tes be stän dig lich ge ben! Trei be uns an, daß kei ner still ste hen
kann, mach uns zu frucht ba ren Re ben!

6. Be trach tung
Wie Gott durch das Ge wis sen mit dem Men schen re de, und wie die Un ‐
ru he in ei ner See le der An fang zur Wie der ge burt sei. Wo her fal sche
Ge dan ken und Irr leh ren kom men.

Text: He br. 2,1-4. Lied: III, 71. 305

Mei ne Freun de! Wenn das nie der sinn li che Le ben in ei ner Men schen see le
die Ober hand hat, so ist es be greif lich, daß die un tern Kräf te über die obern
herr schen. Dies ist zwar bei al len see li schen, na tür li chen Men schen der
Fall; al le sind aus Zeit und Ewig keit zu sam men ge setzt und ha ben so mit un ‐
te re und obe re Kräf te der See le. Den noch ist ein gro ßer Un ter schied un ter
ih nen; der Adel der See len ist ver schie den. Fei ne re, nach denk li che re Men ‐
schen ha ben von Ge burt aus ei nen Vor zug; aber ein Ge wis sen, durch das ih ‐
nen der all durch drin gen de Geist Got tes ein spre chen und sich zu füh len ge ‐
ben kann, ha ben al le. Nun kommt es haupt säch lich dar auf an, ob ei ne See le
nach den ken und auf das, was in ihr re det, hö ren will, ob sie auf ihr Ge wis ‐
sen acht ha ben mag oder nicht. Es kommt nicht auf das in ih rer Na tur sich
em pö ren de Sün den ge setz, noch auf die im Fleisch lie gen de Vor neig lich keit
zur Fins ter nis und Sün de an; son dern ent schei dend ist das, was die See le im
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In nern des Ge müts hegt, ob da ein vor neig li ches Lichts ver lan gen, ein Wün ‐
schen und Wol len, mit dem Lich te eins zu sein, sich fin det, und ob die See le
die Fins ter nis ger ne los ha ben möch te. Wenn es so steht, so ist der Mensch
wach und hat Got tes furcht, die der Weis heit An fang ist. Sol che See len wer ‐
den ge mein hin von Gott dem Va ter ge zo gen; und ob sich das Fleisch und
das Sün den ge setz oft bis zur Wut em pö ren, so las sen sie sich doch von der
Ver ei ni gung mit dem Licht und dem Lichts ge setz im Ge mü te nicht ab zie ‐
hen. Sie ste hen in der herr li chen Vor be rei tung, das Evan ge li um mit Nut zen
zu hö ren, im Glau ben an zu neh men und wie der ge bo ren zu wer den. So nun
das Werk der Wie der ge burt sei nen Fort gang hat und sie der Wahr heit ge treu
ver blei ben, wer den sie von Klar heit zu Klar heit in das Bild des Ur lichts ver ‐
klärt und in das Bild der Gott mensch heit ver wan delt. Durch Treue ge gen
die Gna den zucht kom men sie da zu, daß die obern Kräf te über die un tern,
und das ed le re Geis tes le ben über das nie der sinn li che Flei sches- und Na tur ‐
le ben herr schen. An ihrem Wan del stellt es sich her aus, ob sie wah re Aus er ‐
wähl te Got tes sind.

Fins te rer Stoff und Erb staub, al so das Sün den ge setz, ist in al len, dar um
auch „das Dich ten des mensch li chen Her zens bö se ist von Ju gend auf“.
Doch ha ben al le in dem Zen tral sitz der See le ei ne Ewig keit und in die ser
ein ge wis sen. Da her ist klar, daß das Wort vom An fang des Le bens an mit ‐
wirkt. Wenn nun die See len ei nes sol chen Ur sprungs sind, wo her kommt es
dann, daß un ter den sel ben ein so gro ßer Un ter schied ist? Ist es mög lich, daß
bei dem ei nen Men schen mehr Lichts-, bei dem an dern mehr Schlan gen sa ‐
me mit ins Spiel kommt? Wir las sen uns da mit nicht wei ter ein, son dern
fan gen da an, wo uns der Schrift sinn an fan gen heißt. Wenn al le ein Sün den ‐
ge setz in sich ha ben, so sind von Na tur schon al le ab ge wi chen und al le un ‐
tüch tig ge wor den und man geln der Herr lich keit Got tes. Al le kön nen aber
Gott füh len und fin den und in sich hö ren; al len ist die heils ame Gna de in
Chris to Je su er schie nen, und sie züch tigt in ner lich al le. Al so, wo fängt bei
den ar men Men schen kin dern das Ab ir ren an? sie he, es gibt nach uns res
Hei lands Leh ren Men schen, wel che die Fins ter nis mehr lie ben als das
Licht. Die se er fah ren bei ihren Nei gun gen zur Sün de wohl auch die Lichts ‐
zucht; aber sie wei chen der sel ben aus und las sen die Furcht Got tes aus den
Au gen. Sie su chen zu ihrem ei ge nen Un glück Ver tei di gun gen, fal sche
Grün de zur Be ru hi gung ihres Ge wis sens und fin den sie auch. Je ho va ist ih ‐
nen zu hei lig, und sein Got tes licht zu rein; sie wol len von der Fins ter nis
nicht ge schie den sein. Sie er sin nen sich ei nen Got tes dienst, bei dem man im
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all ge mei nen blei ben kann, wer man ist, und bei dem man Gott mit Be ob ‐
ach tung ge wis ser Ze re mo ni en (Kir chen ge bräu che) be frie di gen will. In die ‐
ser Her zens stel lung ist man fä hig, der Lü ge zu glau ben. Sol cher Men schen
Got tes dienst ist ei tel, und es ist noch gut, wenn sie mit ih rer ver bor ge nen
Fins ter nis lie be für sich blei ben und nicht auch noch an de re mit ins Ver der ‐
ben füh ren.

Wah re Lichts kin der emp fan gen, wenn sie im Licht der er kann ten Wahr heit
be fes tigt wer den, nicht nur Hei li gungs- son dern auch Be die nungs ga ben.
Durch den Um gang mit dem Herrn be kom men sie auch ein geist li ches Ver ‐
meh rungs ver mö gen, das sich jung fräu lich in ih nen regt. Hier ist aber nicht
von be kehrsüch ti gen Neu lin gen, die im Trie be des Na tur feu ers sich in Ei ‐
gen heit auf bla sen, die Re de, son dern von See len, die zur Voll jäh rig keit und
Je su s ähn lich keit rei fen, die, vom Geist Got tes ge dun gen und ge drun gen,
das Le ben, Lei den und Ster ben Je su ver kün di gen und ver klä ren sol len.
So wie es hei li ge Ver brei ter des Rei ches Je su, Cha rak tere des Lichts und der
Licht welt gibt und ge ge ben hat, so gibt es auch un glü ck li che Höl len kin der,
Cha rak tere des fins tern Reichs, die zu Erst lin gen des Sa tans aus rei fen. Die ‐
sen ist es nicht ge nug, daß sie für sich ver kehrt und ver fins tert sind, son dern
sie wol len auch, da sie vom Ein fluß der fins tern Tink tur mit Irr tum er füllt
sind, im Trie be des Sa tans das Reich der Höl le in grö be rer oder fei ne rer
Wei se ver brei ten, ver meh ren und of fen ba ren. Je mehr nun ih re Sa che ei nen
from men oder gu ten Schein hat, des to ge fähr li cher ist sie; denn in ihrem
Her zen sitzt Lichts haß. Von die sen Fins ter nis kin dern wird das Licht des Le ‐
bens gar ge leug net, oder wird von der Leh re der Recht fer ti gung, vom Ver ‐
söh nungs to de Je su so ge spro chen, daß man Chris tum zum Sün den die ner
macht, oder lehrt man zur Mo ral (Sit ten leh re) und glaubt, da durch se lig zu
wer den. Ob schon un ter die sen Irr tü mern ein gro ßer Un ter schied ist und
man cher Ir ren de noch zu recht kom men könn te, so leuch tet doch aus ih nen
her aus, daß die Wahr heit nicht rein und ganz ge liebt wird. - So mit könn ten
wir ver ste hen, wo her fal sche Ge dan ken und fal sche Leh ren kom men.

Auch un ter den Ge sand ten Got tes ist ein gro ßer Un ter schied wie zwi schen
dem Herrn selbst und sei nen En geln. Wenn nun das alt tes ta ment li che Ge ‐
setz, das durch die En gel ver ord net wor den ist, sol che Gel tung hat te, daß je ‐
de Über tre tung des sel ben be straft wur de, was wird es dann für Fol gen ha ‐
ben, wenn das, was der Herr selbst ge lehrt und ge spro chen hat, über tre ten
wird oder des sen Heils an stal ten ver ach tet wer den? Dar um las set uns auf Je ‐
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sum auf mer ken! Denn wir sind durch ihn nicht zum Ber ge Si nai ge kom ‐
men, das Ge bot, das nicht le ben dig ma chen kann, zu emp fan gen, son dern
Kap. 12,18 zu dem Berg Zi on.

Mel. Mein Glaub ist mei nes Le bens Ruh.
So hö re denn, o Men schen kind, sei doch nicht so ver stockt und blind, den
Sohn aus Got tes Her zen! Willst du denn dei ne Se lig keit von nun an bis in
Ewig keit gar mit Ge walt ver scher zen? Ei nicht; nimm doch dein Heil in
acht, das dir so na he ist ge bracht!

Ich bit te dich, sei doch so gut, sei bes ser noch auf dei ner Hut; dein Heil be ‐
den ke heu te! O hö re, was Gott in dir spricht; denn mor gen hört's ein man ‐
cher nicht und ist der Höl le Beu te! Hör al so dein Ge wis sen an, so lang es
dich be stra fen kann!

O Le bens licht, ach leuch te mir, bis daß ich ewig lich bei dir im ew'gen Lich ‐
te woh ne! Ich kann nicht mehr im Fins tern sein, weil un er träg lich ist die
Pein; mir fehlt die Le bens kro ne. Denn Sünd, Na tur und Ei tel keit ist nichts
als Geist ver zehr lich keit.

7. Be trach tung (Brief)
Wie je der buß fer ti ge Sün der Ver ge bung er lan gen und zur Ge mein ‐
schaft mit Gott kom men kön ne. Wer in sei nem Be ruf oh ne Scha den
durch kom me.

Text: 1. Joh. 1,5-10. Lied: II, 216.338.

Dein Schrei ben ent hält Fra gen, mit de nen du mich wohl hät test ver scho nen
kön nen. Ich wer de dir aber doch in Kür ze ant wor ten, so gut ich es kann.
Zu erst fragst du, ob wohl ein Sün der von dei ner Art vom Herrn auch an ge ‐
nom men wer de und Ver ge bung er lan gen kön ne. Da bei be kann test du ei ni ge
Sol da ten-Sün den. Ich dach te, du soll test dar an kei nen Zwei fel ha ben und
längst wis sen, daß Gott reu mü ti ge Sün der an nimmt, und daß er ih nen um
Chris ti wil len al le Sün den oh ne Aus nah me, sei en sie groß oder klein, sei en
es de ren vie le oder we ni ge, ver gibt. Al le Sün den, wel che er kennt, be kannt,
be reut und ge haßt wer den, ver gibt Gott frei lich, wenn man sie an ders zu
las sen von Her zen ent schlos sen ist. Woll te man aber nur dar um Ver ge bung
ha ben, um von der Un ru he des Her zens los zu sein, und nicht in ers ter Li nie
des halb, daß man von der Sün de auch frei und los wird, so hat die Reue und
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Bu ße nicht die rech te Art. Es muß den treu en See len nicht nur um Ver ge ‐
bung, son dern haupt säch lich um Rei ni gung von Sün den zu tun sein. Wer
aber Frei heit von der Herr schaft der Sün de sucht, der er stat tet auch, so viel
als mög lich, das ver un treu te Gut wie ein Zachä us, da mit kein Bann auf ihm
blei be. Und wenn Gott dir ver ge ben soll, so mußt du auch dei nem Ne ben ‐
men schen, der an dir ge sün digt hat, ver ge ben, er sei, wer er wol le. Fer ner
mußt du auch den fes ten Vor satz fas sen, mit Wis sen und Wil len nie mehr zu
sün di gen. Auf erns te Reue wird dir Gott ver ge ben; doch mußt du dich auch
zur Aus füh rung sei ner Gna den ge rich te an dir ver ste hen. Denn „Zi on wird
durch Recht er lö set wer den, und ih re Wie der keh ren den durch Ge rech tig ‐
keit“ (Jes. 1,27). Die Rei ni gungs ar ten, die Gott für dich an wen det, mußt du
dir ge fal len las sen.

Wei ter fragst du: „Kann ein sol cher Sün der, wie ich ei ner bin, auch zur Ge ‐
mein schaft mit Gott und zu ge wis ser Ver si che rung der Ver ge bung sei ner
Sün den ge lan gen?“ Ant wort: Ja, das kann wohl sein. Doch sollst du dies
noch bes ser ver ste hen ler nen. Mer ke doch, was in 1. Joh. 1 ge schrie ben
steht, so hast du auf dei ne Fra gen ei ne recht deut li che Ant wort! Denn so wir
im Lich te wan deln, wie un ser Hei land nun als Gott-Mensch im Lich te ist,
so ha ben wir Ge mein schaft un ter ein an der, und das Blut Je su Chris ti macht
uns rein von al ler Sün de. Wer wan delt aber im Licht? Nicht wahr der, wel ‐
cher im Licht die Fins ter nis er kennt, sie flieht und haßt, sie auch oh ne
Falsch be kennt und ger ne von ihr frei wä re? Ein sol cher hat an Je su Chris to,
dem ein zig Ge rech ten, ei nen Für spre cher und Ver söh ner; das sagt dir der
Apo stel Jo han nes im 2. Ka pi tel. Da her soll kei ner, der von sei nen Sün den
frei und los sein will, an der Ver ge bung zwei feln, auch wenn er von ih nen
an ge foch ten ist. Wenn aber ei ne See le, die bos haf ter, dop pel her zi ger, fal ‐
scher Art ist, ger ne Ver ge bung hät te, und doch so man ches vom Al ten bei ‐
be hal ten und gleich sam ver ber gen möch te, so wan delt sie nicht im Licht
und kann kei ne Ge mein schaft mit Gott ha ben. In ihm ist kei ne Fins ter nis,
und es soll sich kei ner ein bil den, daß er mit ei ner ein zi gen Sün den- oder
Fins ter nis lie be in Got tes Lichts ge mein schaft be ste hen kön ne. Wer aber das,
was Gott haßt, auch haßt, ist ja ei nig mit Gott und will, was Gott will. Ob
ein sol cher schon noch Sün de fühlt, kann er doch in Got tes Ge mein schaft
be ste hen, kann Ver ge bung er lan gen und glau ben. Ei ne sol che licht lie ben de
See le wird der hei li ge Geist von der Ver ge bung der Sün den ver si chern. Wo
er dies aber nicht tut, da muß heim li che Tü cke vor han den sein, und dar um
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ist es not wen dig, daß der, wel cher an der Ver ge bung zwei felt, nach der Ur ‐
sa che sei nes Un glau bens forscht.

Durch das, was ich dir bis her ge schrie ben ha be, soll test du vor be rei tet sein,
zu ver ste hen, was ich dir auf dei ne drit te Fra ge ant wor ten möch te; sie lau ‐
tet: „Wenn denn nun ein neu er Krieg aus bre chen und ich wie der zum Mi li ‐
tär ein be ru fen wer den soll te, wie wer de ich un ter der schreck li chen Le bens ‐
art der Sol da ten durch kom men kön nen?“ Ant wort: Du wirst durch kom men
ge ra de so, wie du willst. Wirst du in der Lichts ge mein schaft Got tes blei ben
wol len, so wird dich die Fins ter nis im mer mehr in die sel be hin ein trei ben;
du wirst im mer mehr Lichts lust ver spü ren und Lichts kraft an zie hen und so ‐
mit im Lich te ge grün de ter wer den. Wirst du aber ein Be ha gen an den sünd ‐
li chen Flei sches wer ken der Kriegs leu te ha ben und den sel ben nicht als bald
ent wei chen, so wirst du wol len, was das Fleisch will, und wirst so nach und
nach in die Ge mein schaft der Sün der tre ten. Es kommt dar auf an, ob dir die
Bit ter keit der Sün de ei nen so tie fen Ein druck ge macht hat, daß du dich ent ‐
schlos sen hast, all die Ta ge dei nes Le bens dich vor sol cher Be trüb nis dei ner
See le zu hü ten, und ob die Lie be zum Licht ei nen blei ben den Sitz in dir ge ‐
won nen hat. Kurz, es kommt auf dei nen Wil len an.
Wenn du un ter den Kin dern der Welt und den Sün dern ei ne Angst fühlst, so
ist dies ein gu tes Zei chen; durch sie kannst du ver wahrt blei ben. Bit te nur,
daß dich die se Be glei te rin nicht ver las se! denn wenn sie von dir wei chen
wür de, so könn test du ver lo ren sein. Soll te der ed le Geist in dir sich mit den
Sün dern ge mein ma chen? Das ist un mög lich. Ist dem nach rei ne Lichts lie be
herr schend in dir, so wird sie dich be fä hi gen, ge gen die An läu fe der Fins ter ‐
nis zu be ste hen. Ist aber nur an fäng li cher Lichts lust in dir, so wird die se
nach Frei heit su chen und rin gen. Wenn ein hö he rer Sinn für Licht und
Wahr heit in dir ist, wie soll te dir dann an dem, was die Welt kin der üben und
lie ben, nicht ekeln! Es wird sich al so bald zei gen, ob ein wah res Werk Got ‐
tes in dir ist, oder nicht. Zweif le kei nes wegs dar an, daß Gott das, was er an ‐
ge fan gen hat, auch hin aus füh ren und voll en den wer de! Trach te nur dar nach,
dich von al ler Be fle ckung des Flei sches und des Geis tes rei ni gen zu las sen,
und sie he, wie du die in dir an ge fan ge ne Hei li gung in der Furcht Got tes
voll en den mö gest!

Mel. Gott sei Dank in al ler Welt.
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Va ter der Barm her zig keit, Va ter der Voll kom men heit, sei mir gnä dig, dei ‐
nem Knecht! Mach mich hei lig und ge recht!

Hand le nicht nach mei ner Sünd mit mir, dei nem ar men Kind, son dern hab
mit mir Ge duld, und er zeig mir Gnad und Huld!
Doch, wenn et was ist in mir, das sich nicht er ge ben dir, Va ter, das ver scho ‐
ne nicht; die ses tref fe dein Ge richt!

Du ver gibst die Sün de mir, die ich nim mer lie be hier, von der ich gern wä re
frei; du bist ja ge recht und treu.

Dei nen Geist nimm nicht von mir, den ich hab, o Gott, von dir! Las se ihn
doch in mir sein bis ins Him mel reich hin ein!
Nimm dich fer ner mei ner an, daß ich es emp fin den kann! Mei ner Schwach ‐
heit ste he bei! Ma che mich voll kom men neu!
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An dach ten
Am 1. Ja nu ar
Zur al ten Wahr heit neue Lie be,
zum neu en Lie ben neue Trie be;
vor al tem Bö sen neu es Grau en,
zum al ten Gott ein neu Ver trau en;
ein neu es Schwert zum al ten Krie ge,
im al ten Krie ge neue Sie ge. Amen.

He br. 13,8

Je sus Chris tus, ges tern und heu te und der sel be auch in Ewig keit.
Herr li cher kann das neue Jahr nicht an ge fan gen wer den, als es durch die
Kir che ge schieht, die den heu ti gen Tag den Na mens tag Je su ge nannt hat.
Je sus ist ja der Mit tel punkt all' un sers Glau bens und Le bens, der ers te und
der letz te Ge dan ke - der Bi bel, denn sie zeugt von Ihm; - der Welt, denn sie
ist durch Ihn für Ihn ge schaf fen; - der Zeit, denn Er ist das A und O, An ‐
fang, Mit te und En de; - des ein zel nen Her zens, denn sein wah res Le ben ge ‐
winnt mit der Tau fe und Wie der ge burt und voll en det sich, wenn Chris tus in
ihm ei ne Ge stalt ge winnt. Nach Ihm zäh len wir auch un se re Jah re, und nen ‐
nen sie Jah re des Heils, weil kein an de rer Na me den Men schen ge ge ben ist,
dar in sie sol len se lig wer den, denn al lein der Na me Je su Chris ti. Er al lein
gibt un sern Le bens jah ren ih re Be deu tung, un sern Neu jahrs wün schen die
rech te Wei he, un sern Be stre bun gen das rech te Ziel, un sern Schick sa len das
rech te Licht, und un sern Ver bin dun gen die rech te In nig keit und Dau er. Sein
Na me ist, wie die Schrift sagt (Ho he lied 1,3), ei ne aus ge schüt te te Sal be.
Sein Na me ist ein fes tes Schloß, der Ge rech te flieht da hin, und wird be ‐
schirmt. Durch die sen Na men wer den die Teu fel aus ge trie ben, die Schlan ‐
gen ver trie ben, die Kran ken ge heilt. Die ser Na me ist über al le Na men, vor
dem sich beu gen al le Kniee De rer, die im Him mel, auf Er den und un ter der
Er de sind, und al le Zun gen be ken nen, daß Je sus Chris tus der Herr sei zur
Eh re Got tes des Va ters. In Je su Na men ste het Got tes Amen. - Wohl an, so
be ginnt denn auch die ses neue Jahr für uns in Je su Na men! „All' was mein
Thun und An fang ist, ge scheh' im Na men Je su Christ; Er steh' mir bei, so
früh als spat, bis all' mein Thun ein En de hat.“ Mit Ihm dür fen wir den erns ‐
ten, wich ti gen Schritt ge trost wa gen. - Und nun kommt, ihr Lei den und
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Trüb sale der neu en Zeit. Er wird uns trös ten und hel fen, daß wir in dem Al ‐
len weit über win den. Kommt, ihr Ver su chun gen des Glücks und der Lust:
Er wird uns fest ma chen, daß uns nichts schei den kann von sei ner Lie be.
Zei ge dich wie der in dei ner gan zen Blö ße, Schwä che mei nes Her zens: Er
wird in mei ner Schwach heit mäch tig sein und mir auf hel fen, wenn ich
strau cheln woll te. Dro he, Kö nig des Schre ckens, un er bitt li cher Tod, mit
dei nen Aengs ten und Kämp fen: Er ist mein Le ben, so muß Ster ben mein
Ge winn sein. Der Herr ist mein Licht: vor wem sollt' ich mich fürch ten?
Der Herr ist mei nes Le bens Kraft: vor wem soll te mir grau en? In mei nes
Her zens Grun de Dein Nam' und Kreuz al lein fun kelt all' Zeit und Stun de,
drauf will ich fröh lich sein.

Hilf, Herr Je su, laß ge lin gen, Hilf, das neue Jahr geht an! Laß es neue Kräf ‐
te brin gen, daß auf's Neu' ich wan deln kann. Neu es Glück und neu es Le ben
wol lest Du aus Gna den ge ben.
Was ich dich te, was ich ma che, das ge scheh in Dir al lein; wenn ich schla fe,
wenn ich wa che, woll test Du, Herr, bei mir sein; geh' ich aus, halt an zur
Sei ten; komm' ich heim, so hilf mir schrei ten.

Laß mich beu gen mei ne Kniee nur zu Dei nes Na mens Ehr'; hilf, dass ich
mich stets be mü he, Dich zu prei sen mehr und mehr; laß mein Bit ten und
mein Fle hen auf zu Dir gen Him mel ge hen.

Laß dies sein ein Jahr der Gna den, laß mich bü ßen mei ne Sünd'; hilf, daß
sie mir nim mer scha den, son dern bald Ver zei hung find'; Herr, in Dir; denn
Du, mein Le ben, kannst die Sünd' al lein ver ge ben.
Herr, Du wol lest Gna de ge ben, daß dies Jahr mir hei lig sei, und ich christ ‐
lich kön ne le ben oh ne Trug und Heu che lei, daß ich noch all hier auf Er den
fromm und se lig mö ge wer den.

Je su, rich te mein Be gin nen, Je su, blei be stehts bei mir, Je sus zäu me mir die
Sin nen, Je sus sei nur mein Be gier, Je sus sei mir in Ge dan ken, Je sus las se
nie mich wan ken.

Je su, laß mich fröh lich en den die ses an ge fang'ne Jahr, tra ge stets mich auf
den Hän den, hal te bei mir in Ge fahr; freu dig will ich Dich um fas sen, wenn
ich soll die Welt ver las sen.

Am 24. De cem ber
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Hei li ge Nacht!
En gel und Se li ge lo ben,
Und von dem Him mel dort oben
Strah let un sterb li che Pracht.
Hei li ge Nacht!

Phil. 4,5
Der Herr ist na he.

So spricht die letz te Ad vents-Epis tel! So ruft uns der heu ti ge Tag zu! Er
heißt in der Kir che der Tag Adam's und Eva's, um uns noch mals leb haft
dar an zu er in nern, wer wir sind oh ne Chris tum, Kin der Adam's und Eva's,
Kin der der Sün de und des To des, und dann in uns die Sehn sucht nach dem
Er lö ser von Sün de und Tod im mer flam men der zu ma chen. Er heißt der hei ‐
li ge Abend, weil er ja die Nacht ein lei tet, in wel cher das Wun der al ler Wun ‐
der ge schah und Gott geof fen bart wur de im Flei sche. Der Abend wird in
un ser Häu sern ge fei ert durch den Weih nachts baum, wel cher den Stamm ‐
baum Chris ti dar stel len soll durch Grü nes mit Schäf chen in dem sel ben, wel ‐
ches die Hir ten auf Beth le hems Flu ren ver ge gen wär tigt! Durch Ae pfel dar ‐
an und oft Adam und Eva dar un ter, was wie der an den Sün den fall und den
Ver lust des Pa ra die ses er in nert, aber auch an das Wort: „Heut schließt Er
wie der auf die Thür zum schö nen Pa ra deis; der Che rub steht nicht mehr da ‐
für: Gott sei Lob, Ehr' und Preis!“ Der Weih nachts baum ist ge ziert mit
bren nen den Lich tern; denn der Herr spricht wie der in dem Rei che der Na ‐
tur, wie der Gna de, in dem Werk der Schöp fung, wie der Er lö sung: „Es
wer de Licht!“ Al le Zei chen, al le Wor te, al le Ge schen ke des heu ti gen Ta ges
ver kün di gen Eins: „Der Herr ist na he! Sie he, ich ste he vor der Thür und
klop fe an: so je mand wird die Thür auf t hun, zu dem wer de Ich ein ge hen
und das Abend mahl mit ihm hal ten, und er mit mir.“ - Mit die ser Bot schaft
schließt der Ad vent, und faßt da mit al le from men Ge dan ken und Emp fin ‐
dun gen, von de nen un se re Her zen in der hei li gen Ad vent- und Weih nachts ‐
zeit er füllt sein sol len, in Ei nen Brenn punkt zu sam men. Denn ist der Herr
na he: so dür fen wir uns freu en, mit Ihm kommt ja der Hei land der Sün der,
der Hel fer in al ler Noth, der ewi ge Er lö ser. Ist Er na he: so müs sen wir un se ‐
re Lin dig keit kund wer den las sen al len Men schen, un ser Herz muß vom
mil den Sanft muthsöle über flie ßen und Lie be be rei ten un se re höchs te Er qui ‐
ckung sein. Ist Er na he: so kön nen wir nicht mehr sor gen, der Glau be an Ihn
ist das Grab der Sor ge; wir brin gen al le Sor gen zu Gott im Ge be te, denn der
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sei nes eig nen Soh nes nicht hat ver scho net um un sert wil len, wie soll te Er
uns mit Ihm nicht Al les schen ken? Ist Er na he: so bleibt nur Ein Wunsch
uns üb rig, daß sein Frie de un se re Her zen und Sin nen er fül le und be wah re;
Er ist der Frie dens fürst; Er spricht: Frie de sei mit euch, und was Er spricht,
das ge schieht; was Er ge beut, das steht da. Komm denn, Herr Je su, komm,
hei li ger Christ, un se re Her zen ste hen Dir of fen und war ten Dein mit un aus ‐
sprech li chem Ver lan gen!

Hei li ge Nacht! Von den Pro phe ten ver kün digt, hast du die Mensch heit ent ‐
sün digt, bist uns zur Wei he ge macht, Hei li ge Nacht!
Hei li ge Nacht! Ue ber die Ster ne her nie der hast du den höchs ten der Brü der,
Gott uns her nie der ge bracht. Hei li ge Nacht!

Hei li ge Nacht! Nacht der un end li chen Lie be! Daß sie beim Men schen ver ‐
blie be, ist sie im Men schen er wacht. Hei li ge Nacht!

Hei li ge Nacht! Uns zu er qui cken, die Ar men, hat des Er bar mers Er bar men
dich uns zum Ta ge ge macht. Hei li ge Nacht!
Hei li ge Nacht! Süß ist dein Schlum mer dem Mü den, wenn auch im Trau me
der Frie den, den du ge bo ren, ihm lacht. Hei li ge Nacht!

Hei li ge Nacht! Laß mir im Le bens ge drän ge tö nen der En gel Ge sän ge, bis
daß mein Fest tag er wacht. Hei li ge Nacht!

Am 25. De cem ber
O du se li ge, o du fröh li che, gna den brin gen de Weih nachts zeit!
Welt ging ver lo ren, Christ ward ge bo ren! Freue, freue dich, Chris ten heit!
Lu kas 2,10

Der En gel sprach zu den Hir ten: Fürch tet euch nicht; denn sie he, ich ver ‐
kün di ge euch gro ße Freu de, die al lem Volk wi der fah ren wird.

Er ist wie der da, der größ te Freu den- und Ge burts tag der Welt, und wer es
weiß und fühlt, was er die sem Ta ge zu ver dan ken hat, der kann nicht an ‐
ders, er muß sich freu en herz in nig lich; und die Freu de wird nicht bloss bei
ihm ein zie hen, sie wird stei gen und wach sen, der Trop fen wird ein Strom,
der Fun ken wird ei ne Flam me, das Senf korn wird ein Baum wer den, in dem
die Vö gel des Him mels woh nen. Denn künd lich groß ist das gott se li ge Ge ‐
heim nis: Gott ist geof fen ba ret im Fleisch. Ei ne Freu de ist um so grö ßer, je
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län ger sie er war tet wor den: auf die sen Tag aber ha ben vier tau send Jah re ge ‐
war tet. Ei ne Freu de ist um so grö ßer, je er ha be n er der Ge gen stand ist, wel ‐
cher sie weckt: hier aber ist es der er ha ben ste Ge gen stand der gan zen
mensch li chen Ge schich te. Ei ne Freu de ist um so grö ßer, je län ger sie an hält:
die se Freu de hat aber schon 1800 Jah re ge dau ert, und ih re Thrä nen, ih re
Wor te, ih re zit tern den Her zens schlä ge ha ben im mer mehr Men schen, Ge ‐
schlech ter und Zun gen er grif fen, und einst wird sie al len Völ kern wi der fah ‐
ren. Dar um: „freu et euch in dem Herrn al le we ge, und aber mal sa ge ich
euch: freu et euch!“ Ein Kind ist uns ge bo ren, ein Sohn ist uns ge ge ben,
wel ches Herr schaft ist auf sei ner Schul ter, und Er heißt Wun der bar, Rath,
Kraft, Held, Ewig va ter, Frie de fürst! Durch sei ne Ge burt hat Er die Mensch ‐
heit wie der zu Eh ren ge bracht; durch sei ne Ge burt hat Er un se re leib li che
Ge burt er freu lich, un se re geist li che Ge burt mög lich, un se re ewi ge Ge burt
ge wiß ge macht; durch sei ne Ge burt hat Er das Werk un se rer Er lö sung be ‐
gon nen, und ist uns ein Ret ter ge wor den aus al ler Noth, von al lem Ue bel,
von al lem Bö sen. „Ein Hel fer, der um her ging und wohl that, und selbst nicht
hat te, wo Er sein Haupt hin leg te; um den die Lah men ge hen, die Aus sät zi ‐
gen rein wer den, die Tau ben hö ren, die Tod ten auf ste hen und den Ar men
das Evan ge li um ge pre digt wird; dem Wind und Meer ge hor sam sind, und
der die Kind lein zu sich kom men ließ und sie her ze te und seg ne te; der bei
Gott und Gott war und wohl hät te mö gen Freu de ha ben, der aber an die
Elen den im Ge fäng niß ge dach te und ver klei det in die Uni form des Elen des
zu ih nen kam, um sie mit sei nem Blu te frei zu ma chen; der kei ne Mü he und
kei ne Schmach ach te te und ge dul dig war bis zum To de am Kreuz, daß Er
sein Werk voll en de; - der in die Welt kam, um die Welt se lig zu ma chen,
und der dar in ge schla gen und ge mar tert ward und mit ei ner Dor nen kro ne
wie der hin aus ging! - Le ser, hast du je et was Aehn li ches ge hört, und fal len
dir nicht die Hän de am Lei be nie der? Es ist frei lich ein Ge heim niß, und wir
be grei fen es nicht; aber die Sa che kommt von Gott und aus dem Him mel,
denn sie trägt das Sie gel des Him mels und trieft von der Barm her zig keit
Got tes. Man könn te sich für die blo ße Idee wohl brand mar ken und rä dern
las sen, und wem es ein fal len kann zu spot ten und zu la chen, der muß ver ‐
rückt sein. Wer das Herz auf der rech ten Stel le hat, der liegt im Stau be und
ju belt und be tet an.“

Dies ist der Tag, den Gott ge macht; sein werd' in al ler Welt ge dacht! Ihn
prei se, was durch Je sum Christ im Him mel und auf Er den ist!
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Die Völ ker ha ben Dein ge harrt, bis daß die Zeit er fül let ward; da sand te
Gott von Sei nem Thron das Heil der Welt, Dich, Sei nen Sohn.

Wenn ich dies Wun der fas sen will, so steht mein Geist vor Ehr furcht still, er
be tet an, und er er mißt, daß Got tes Lieb' un end lich ist.
Herr, der Du Mensch ge bo ren bist, Im ma nu el und Frie de fürst, auf den die
Vä ter hof fend sah'n, Dich, Gott, mein Hei land, bet' ich an.

Du, un ser Heil und höchs tes Gut, ver ei nest Dich mit Fleisch und Blut, wirst
un ser Freund und Bru der hier, und Got tes Kin der wer den wir.

Jauchzt, Him mel, die ihr ihn er fuhrt, den Tag der hei ligs ten Ge burt! Und,
Er de, die ihn heu te sieht, sing' Ihm, dem Herrn, ein neu es Lied.

Am 26. De cem ber
Merk', in der stil len Nacht wird Gott ein Kind ge bo ren,
und wie der um er setzt, was Adam hat ver lo ren:
Ist dei ne See le still und dem Ge schöp fe Nacht,
so wird Gott in dir Mensch, und Al les wie der bracht

Lu kas 2,11

Euch ist heu te der Hei land ge bo ren, wel cher ist Chris tus, der Herr in
der Stadt Da vids.
Ich hö re die wun der sa me, be fremd li che Bot schaft, daß der Sohn Got tes ge ‐
bo ren ist, daß Er sich al les sei nes gött li chen Glan zes und Wohl seins ent äu ‐
ßert hat, daß sich der Herr scher über Him mel und Er de in den en gen, elen ‐
den Ker ker des mensch li chen Lei bes und ir di schen Le bens ein schloß, um
un sert wil len. Wun der sa me, be fremd li che Bot schaft! ru fe ich noch ein mal, -
wä rest du nicht so ge wiß, so über al le Täu schung und al len Irr thum ge wiß,
ich müß te an dir zwei feln! - Aber war um ei ne so un er hör te, un be greif li che
und da zu frei wil li ge Er nied ri gung? Die Bot schaft selbst sagt es: „Euch ist
heu te der Hei land ge bo ren.“ Der Sohn Got tes kommt al so dar um auf die se
Er de her ab, um uns ein Hei land, ein ärzt li cher Hel fer zu sein! Wie? Bin ich
denn krank, daß ich ei nes Arz tes be darf, der mich hei le? Ist denn das gan ze
Men schen ge schlecht krank, von ei nem En de der Er de bis zum an dern, daß
es ei nes so au ßer or dent li chen Hel fers be darf? Und - wenn auch mei ne und
al ler Men schen See le un voll kom men, feh ler haft, ge brech lich und krank ist,
ist es denn so arg? Sind denn un ser Al ler See len so todt krank, bis zum
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gänz li chen Ver der ben? Und - ge setzt auch - gibt es denn dann so gar kei nen
Hel fer und kei ne Hül fe bei uns selbst und auf der wei ten Er de, daß der Arzt
un se rer See le vom Him mel her ab stei gen muß; daß, selbst da, un ter al len
gro ßen und herr li chen We sen, ge ra de das größ te und herr lichs te des Him ‐
mels sich so tief er nied ri gen muß, um uns zu ret ten? Wie furcht bar muß es
dann mit mei ner See le ste hen, daß es durch aus sol cher Mit tel be darf, und
daß kei nes sonst mehr hin reicht! - Das hät te ich nicht ge glaubt, daß es so
schlecht mit mir stän de, da ich im mer wähn te, es stän de so gut mit mir! Das
hät te ich nicht ge glaubt, daß mir so gar nichts hel fen kann, als die se stau ‐
nens wert he Er nied ri gung des barm her zi gen Got tes soh nes, da ich im mer bis ‐
her ge dach te, ich kön ne mir selbst hel fen! - Wie war ich so ver blen det über
den Zu stand mei ner See le! Wie we nig ha be ich mich selbst ge kannt, da ich
mich doch so gut, so gar ge nau zu ken nen mein te! Ich muß mich bes ser
ken nen ler nen! Gro ßes, zer mal men des Wort: „Ler ne dich selbst ken nen,“
wie tief und um fas send, wie schwer bist du, wie schreck bar der ent ar te ten
See le! Wirft schon die blo ße Bot schaft der Mensch wer dung des Soh nes
Got tes so ein hel les Licht auf mei ne vor her ver dun kel te See le: was wer de
ich erst ent de cken und er fah ren müs sen an mir selbst, wenn ich mich noch
wei ter un ter su che und be leuch te mit dem nach fol gen den Wor te und Bei ‐
spiel des Mensch ge wor de nen Soh nes Got tes, der, vom Him mel ge kom men,
am bes ten wis sen muß, was zum Him mel und zur Se lig keit führt!

Dies ist die Nacht, da mir er schie nen des gro ßen Got tes Freund lich keit; das
Kind, dem al le En gel die nen, bringt Licht in mei ne Dun kel heit, und die ses
Welt- und Him mels licht weicht hun dert tau send Son nen nicht.
Laß dich er leuch ten, mei ne See le! Ver säu me nicht den Gna den schein: der
Glanz aus die ser klei nen Höh le streckt sich in al le Welt hin ein, er trei bet
weg der Höl le Macht, der Sün den und des Kreu zes Nacht.

In die sem Lich te kannst du se hen das Licht der kla ren Se lig keit; wenn Son ‐
ne, Mond und Stern' ver ge hen, viel leicht noch in gar kur z er Zeit, wird die ‐
ses Licht mit sei nem Schein dein Him mel und dein Al les sein.

Laß nur in des sen hel le schei nen dein Glau bens- und dein Le bens licht! Mit
Gott mußt du es treu lich mei nen, sonst hilft dir die se Son ne nicht; willst du
ge nie ßen die sen Schein, so darfst du nicht mehr dun kel sein.
Drum Je su, schö ne Weih nachts-Son ne, be strah le mich mit dei ner Gunst;
dein Licht sei mei ne Weih nachts-Won ne, und leh re mich die Weih nachts-
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Kunst: wie ich im Lich te wan deln soll und sei des Weih nachts-Glan zes voll.

Am 31. De cem ber
Es wird das al te Jahr, das sich nun schließt, ge hal ten,
als wenn's ver gan gen wär': und dies ist wahr, mein Christ,
wo du ein neu er Mensch in Gott ge wor den bist.
Ist's nicht, so lebst du noch wahr haf tig in dem al ten.
Lu kas 13,8.9

Herr, laß ihn noch die ses Jahr, bis daß ich um ihn gra be und be dün ge ihn,
ob er woll te Frucht brin gen; wo nicht, so haue ihn dar nach ab.

Der Gärt ner kommt heu te in sei nen Gar ten und sucht Früch te. Wenn er sich
nun vor den Baum dei nes Le bens stellt, und dei ne Jah re fragt, die ses Jahr
be son ders: was ant wor ten sie? Was spricht die ses Jahr von dir? Fin det Er
die er wünsch ten Früch te? Er hat vie le Gna den an dich ge wandt, hat dir viel
ge ge ben; und wem viel ge ge ben ist, von dem will Er auch viel for dern. Wie
nun? Hast du die ses Jahr an ge se hen als ei ne Zeit, die der Ewig keit diens te?
Hat dir stets über der wol ki gen Er de der kla re, ewi ge Him mel da ge stan den?
Ist er dir nie ver deckt wor den durch die Ne bel der ir di schen Ge sin nung?
Hast du kei ne Zeit ver schleu dert mit Nichts t hun, mit ver schwen de ri schem
Mü ßig gang, mit eit lem Sin nen ge nuß? Ha ben, selbst, wenn du ruh test, gro ‐
ße, hei li ge Son nen ge dan ken dei ne See le durch zo gen? - An Ge le gen heit
zum Gu ten, an Gna den mit teln, an in ner li chen Rüh run gen, an äu ße r li chen
Ein la dun gen zur Se lig keit hat es dir nicht ge fehlt: wie hast du sie be nutzt?
Bist du vor wärts oder rück wärts ge kom men? Oder bist du ste hen ge blie ben
auf dem al ten Sün den fuß? - Viel leib li che Wohl tha ten hat dir Gott ge ‐
schenkt: hast du Ihm da für ge dankt und sie zu sei ner Ver herr li chung ge nos ‐
sen und an ge wandt? - Man che Lei den und Prü fun gen hat te Er zu dei nem
Heil über dich ver hängt, hast du sie ge dul dig, er ge ben, gläu big ge tra gen
und aus ih nen Se gen ge habt für dei ne un sterb li che See le? - Du bist äl ter ge ‐
wor den: bist du auch bes ser, wei ser zur Se lig keit, fröm mer, hei li ger, se li ger
ge wor den? Bist du ein wah rer Christ, ein wie der ge bor nes Kind Got tes, und,
wenn du heu te ster ben müß test, wüß test du, daß du se lig stür best und in den
Him mel zum Herrn Je su kä mest? Wo ist die Frucht von al ler Ar beit des
treu en Him mels gärt ners an dei ner See le? - Ach, sprich zum Herrn mit Au ‐
gus ti nus: „Was ich ge lebt ha be, das be de cke Du; was ich noch le ben wer de,
das re gie re Du.“ Fle he zu dei nem himm li schen Ho hen pries ter, daß Er auch
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für dich zum Va ter sa ge: Laß ihn noch die ses Jahr, bis daß ich um ihn her
auf gra be und be dün ge ihn, viel leicht bringt er dann Frucht; wo nicht, so
kannst du ihn um hau en. - Viel leicht ist das kom men de Jahr das letz te; ver ‐
giß da her das Ster ben nicht. Der Tod fin det uns al le Jah re; wir ste hen mit
ver bun de nen Au gen um ihn her, und er greift bald nach die sem, bald nach
je nem. Ir gend ein Tag ist der letz te un se res Le bens, wie der heu ti ge der letz ‐
te des ver flos se nen Jah res. - Gott tritt dir heu te ins be son de re ent ge gen und
bie tet dir noch ein mal sei ne Hand. O ich be schwö re dich bei Al lem, was
hei lig ist, sto ße die Hand dei nes Got tes nicht von dir, und ler ne spre chen:

Fahr' hin mit al len dei nen Freu den,
mit dei nem Glück und dei ner Lust;
Fahr' hin, du Jahr, mit dei nen Lei den,
die nicht mehr klem men mei ne Brust!
Das Al les ist ja nun vor bei,
wie süß, wie herb's ge we sen sei.
Fahr' hin mit al len dei nen Tha ten,
die ich in dei nem Lauf gethan!
Fahr hin mit al lem, was miß rat hen,
mit je dem Schritt auf dei ner Bahn!
Ob ich er füllt, ver säumt die Pflicht,
zu rück ru fen kann ich's nicht.

Mich trös tet Eins bei dei nem Schei den,
daß du mir Den nicht mit ent ziehst,
der durch sein Lei den
mir ein Er lö ser wor den ist.
Bleibt mir Sein Wort und Werk nur stehn,
so mag die Zeit, die Welt ver gehn.
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Je sus, See len freund der Dei nen
1. Je sus, See len freund der Dei nen,

Son ne al ler Herr lich keit,
wan delnd un ter den Ge mein den,

die zu dei nem Dienst be reit,
komm zu uns, wir sind zu sam men,

lass dein Feu er neu ent flam men
und uns füh len all zu gleich:
Ich bin mit ten un ter euch!

2. Komm, be le be al le Glie der,
du der Kir che hei lig Haupt!

Nimm hin weg, was dir zu wi der,
was uns dei nen Se gen raubt!

Lass uns dei nes Geis tes Ga ben
reich lich mit ein an der ha ben!

Of fen ba re hei lig lich,
Haupt, in al len Glie dern dich!

3. Lass sich die Ge mü ter keh ren
zu dir, Glanz der Ewig keit!

Lass uns in nigst nur be geh ren,
was uns dein Er bar men beut!

Lass dein Licht und Le ben flie ßen
und in al le sich er gie ßen!

Stär ke dei nen Gna den bund,
Herr, in je des Her zens Grund!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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